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Allgemeines .

Unter Glasmalerei kann man zwei verfchiedene Zweige der decorativen

Kunft verliehen , welche unter dem Gefichtspunkte der Technik im wefent-

lichen eins find . Nämlich erftens das Ausführen von Gemälden mit oder

auf Glastafeln , durch welche der Lichtftrahl hindurchfallen foll , ■— und

zweitens das Malen auf Glas , namentlich auf Glasgefäffe , aber auch auf

Spiegelflächen, welches auf das auffallende Licht berechnet ift . Die Dar-

ftellungsmittel find in beiden Fällen entweder in der Maffe gefärbtes Glas

(Hüttenglas
'J oder eingebrannte verglasbare Farben . Der Sprachgebrauch

nennt jedoch nur die erftere Art Glasmalerei, weist dagegen die zweite Art

der Glasmacherkunft zu . Demgemäss wird die Decoration der Glasgefäffe,

Spiegel u . f. w . auch in diefem Werke in dem Capitel » Glas « behandelt

werden.
Die eigentliche Glasmalerei ift dem Gefagten zufolge entweder

Malerei mit Glas, eine Art Mofaik, Zufammenfiigung verfchieden gefärbter

Glasftücke , oder Malerei auf farblofe Glastafeln, — eine Eintheilung , welche

der des Email in Goldfchmiedemail und Maleremail entfpricht .
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Die Malerei auf Glas muss wieder gefchieden werden in diejenige,
welche grössere Gemälde mittelft verfchiedener Glastafeln ausführt und die
Cabinetsmalerei, welche fich mit einer Tafel begnügt .

Es liegt in der Natur der Sache , dass für Glasgemälde , welche vor
das Licht geftellt zu werden beftimmt find , nur folche Farben , wenigftens
als -eigentliche Färbeftoffe , verwandt werden können , welche nach dem Ein¬
brennen durchfichtig erfcheinen ; nur zu den Umriffen und tiefen Schatten
kann man fich opaker Farben , wie Braun , Grau oder Schwarz bedienen .

Die Färbemittel , Metalloxyde , werden mit leichtflüffigem Glafe , meiftens
Bleiglafe mit oder ohne Borax , verfetzt , pulverifirt und dann mit einer
bindenden Flüffigkeit (Waffer mit Borax oder Kandiszucker , — fettem
Terebinthen - oder Lavendelöl ) angemacht , um mit dem Pinfel auf die Glas¬
fläche aufgetragen zu werden . Das Verfahren ift mithin der Schmelzmalerei
nahe verwandt , indeffen bedingt die Verfchiedenheit der Körper , auf welche
der Glasfluss aufgefchmolzen werden foll, in dem einen Falle Glas, in dem
anderen Metall , Rückfichten verfchiedener Art . Wird zum Bemalen auch
nur das härtefte Glas genommen , fo kann dies doch nicht einer Temperatur
ausgefetzt werden , wie Metall. Die Schmelzfarben müffen daher fo zu-
fammengefetzt werden , dass fie bei verhältnissmässig geringer Flitze voll-
ftändig in Fluss gerathen , durchfichtig bleiben und die gewünfchte Farbe
zur Erfcheinung bringen ; anderfeits dürfen fie auch nicht fo dünnflüffig
werden , dass fie während des Einbrennens verlaufen.

Das Einbrennen felbft gefchieht in einer Muffel und der Process wird
beobachtet an Probegläfern ( Wächtern) , welche mit den nämlichen Farben
bemalt und in den Ofen eingeftellt und von Zeit zu Zeit herausgenommen
werden.

Die ältefte Art der Glasmalerei ift einfach Mofaik — Verbindung ver-
fchiedenfarbiger Scheiben durch Bleifaffung ; hierauf folgt die Manier , auf
folche , in der Maffe gefärbte , Scheiben mit dem fogenannten Sckwarzloth,
fchwarzer oder brauner Schmelzfarbe , Umriffe und Schatten zu zeichnen,
wobei darauf gefehen wird, dass die Bleifaffung , welche die einzelnen Glas-
ftücke zufammenfügt , fo viel als möglich mit den Umriffen zufammenfalle ;
eine dritte Art ift die , farblofes Glas mit farbigem aber durchfichtigem zu
überfangen und in diefen Ueberfang die Zeichnung mit Schmirgel derart
einzufchleifen oder mit Flussfäure zu ätzen , dass die farbige Schichte ftellen-
weife dünner wird oder ganz verfchwindet ; die neuefte und vollkommenfte
endlich befteht in dem Malen mit verfchiedenen Schmelzfarben auf farblofe
Glastafeln.

Zu den farbigen , nicht aber gemalten , Scheiben kann dreierlei Glas
verwandt werden ;

1 i . farblofes , 2 . in der Maffe , aber durch und durch

Chevreul , memoire sur les vitraux peints in Reboulleau , raanuel de la peinturesur verre , Paris 1866.
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gefärbtes , 3 . nur auf einer Seite gefärbtes oder überfangenes Glas . Um
diefes letzte herzuftellen taucht der Glasbläfer feine » Pfeife « zuerft in farblofe
und hierauf in gefärbte Glasmaffe , die durch die Procedur des Blafens zu
einem dünnen Ueberzuge des farblofen Glascylinders wird . Man wendet

diefes Verfahren an bei Farben , welche , gleichmässig durch die ganze Maffe

vertheilt , diefe zu dunkel machen würden , namentlich dem Kupferoxydul,
welches roth gibt , aber in einer ftarken Glastafel faft fchwarz erfcheinen

würde , während der dünne Ueberfang genügt , der Tafel die erforderliche

Färbung zu geben.
Bei dem Glas malen ift es Gebrauch , die Umriffe und Schatten auf

diejenige Seite der Glastafel aufzutragen, welche dem Innern der Kirche &c .

zugekehrt fein foll ; nur wenn eine befondere Verftärkung der Schatten

nöthig befunden wird , malt man diefe auch auf die äussere Fläche. Das

Colorit wird entweder auf die äussere oder innere Seite aufgetragen, Purpur-

roth und Fleifchfarbe immer auf die äussere.
Eine völlig polirte Oberfläche des Glafes ift dem Aufträgen der Farben

nicht günftig, namentlich wo grössere Flächen anzulegen find , und leicht der

zweite Pinfelftrich die Arbeit des erften wieder zerftört ; desshalb machen

manche Glasmaler die Oberfläche mit Schmirgel oder Sandftein ein wenig

rauh . Um beim Uebermalen nicht ähnliche Widerwärtigkeiten zu befahren,

fetzt man auf mit Oel angemachte Farben folche , die mit Waffer angemacht
find und umgekehrt , da die eine Verbindung die andere nicht alterirt. Ein

anderes Mittel befteht bei Anwendung von Oelfarben darin , die Unter¬

malung nicht an der Luft , fondern im Ofen trocknen zu lafifen , worauf fie

durch die Uebermalung nicht wieder weggewafchen wird. Bei befonderer

Gefchicklichkeit kann man auch durch ftärkeren Zufatz des Bindemittels

(Zucker oder fettes Oel) zu den Farben der Uebermalung den erwähnten

Nachtheil verhüten ; oder man hilft fleh durch das Bemalen beider Flächen

des Glafes . Endlich wird eine Manier angewandt , welche Aehnlichkeit mit

der obenerwähnten des Wegfchleifens des Ueberfangglafes hat (peinture par

enlevage) : die aufgetragene Farbe wird da , wo Licht oder Halbfchatten ent¬

liehen foll, mehr oder weniger wieder hinweggepinfelt und nach einem erften

Brande werden Retouchen vorgenommen .
Die Uebertragung der Zeichnung auf das Glas erfolgt , falls diefes

farblos oder doch vollkommen durchfichtig , indem man die Glastafel auf

die Umrisszeichnung legt und diefe mit chinefifcher Tufche nachzieht ; ift

das Glas dunkel gefärbt , fo wird der Carton , deffen Umriffe durchftochen

find , auf das Glas gelegt und diefe mit Kohlenftaub eingeftäubt, fo dass fie

in fchwarzen Punkten auf dem Glafe erfcheinen.
Beim Malen ftellt der Kiinftler die Glastafel zwifchen fich und das

Licht , um jeden Augenblick die Wirkung der durchfallenden Lichtftrahlen

beobachten zu können .
Selten genügt einmaliges Brennen , da viele Farben im Ofen von ihrer
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Leuchtkraft einbüssen ; aber mehr als zweimaliges ift nicht rathfam , da andere
Farben , wiederholt der Hitze ausgefetzt , fleh leicht verändern .

Die bemalten , eingebrannten und mit dem Diamanten zugefchnittenen
Glastafeln werden in Blei gefasst, dem ganzen Fenfter durch ein Gerüft aus
fenkrechten und wagerechten Eifenftangen ( Armirung) Halt gegeben . Wie
die . Bleifaffung wird auch die Armirung wo möglich fo angebracht , dass fie
mit den Umriffen , den Schatten , oder den Theilungen des Gemäldes zu -
fammenfällt.

II-

Die Anfänge der Glasmalerei .

Die Unterfuchung über das Alter der Glasmalerei hängt vor allem von
der Beantwortung der Frage ab , wann überhaupt der Verfchluss der Fenfter
mit Glas aufgekommen fei . Winckelmann fchloss aus den in Herculanum
gefundenen » platten Stücken Glas « , dass die Römer fchon unter den erften
Kaifern Glasfenfter gehabt haben müffen ,

1 und ergänzte diefen Satz fpäter
durch die Nachricht , dass er in dem Fenfter eines Haufes ebendafelbft
Bruchftücke von Glas gefehen habe . 2 Er deutete auch in diefem Sinne
eine Stelle bei Philon Judasus, welcher im Jahre 39 n . Chr . mit einer Depu¬
tation alexandrinifcher Juden nach Rom kam ; doch fpricht diefer von glas¬
artig durchfichtigen Steinen , ohne Zweifel dem Gypsfpath , welcher bis fpät
in das Mittelalter zum Fenfterverfchluss diente . 3 Indeffen hat man neuer¬
dings in Pompeji nicht nur Glasfcherben, welche immerhin auch von Wand¬
verkleidungen herrühren konnten , fondern mit ihnen zufammen auch Theile
von Fenfterrahmen gefunden . Merkwürdig ift folgende Stelle der Offen¬
barung Johannis : 4

5

» die Gaffen der Stadt waren lauter Gold, als ein durch-
fcheinendes Glas . « Unger 6 bezieht diefen Vergleich auf die gelbe Färbung
des Glafes , welches ganz farblos herzuftellen feiten gelang , und führt da¬
neben die Anweifung des Theophilus an, Glas , welches nicht farblos werden
wolle , noch länger dem Feuer auszufetzen , bis es eine brauchbare gelbe

1 Anmerkungen über die Baukunst der Alten . I . § . 63 .
2 Monumenti antichi inediti , pars IV . cap . XIV.
3 Noch im Jahre 1200 find die Fenfter der Kirche von S . Miniato bei Florenz mit

weissen Marmorblättern gefchloffen worden. W ackernagel , die deutsche Glasmalerei .
Leipzig 1855 .

4 Cap . 21 , v . 21 : yy>v(riov xafrapov äc , vakoq diaq >avriq .
5 Erfch und Gruber , Encyklopädie I . Th . 69 .
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